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Im Wellener Dolomitbergwerk sollen Hohlräume mit Abfallstoffen versetzt werden

Bedenken wurden nicht ausgeräumt
Pläne der Betreiber stießen in einer Bürgerversammlung auf hartnäckigen Widerstand

Statt stillgelegte Schächte zu vermauern, möchte die TKDZ diese mit überschüssigem Dolomitsand und Abfällen
versetzen. Auch soll die Grube durch das Auffüllen von Hohlräumen stabilisiert werden. (FOTO: GERRY HUBERTY)

VON ANDREAS ADAM

Seit in der deutschen Moselge-
meinde Wellen bekannt ist, dass
der Betreiber des örtlichen Berg-
werks dort Abfallstoffe versetzen
möchte, gärt es in der Bevölke-
rung. Sorgen, Ängste, Skepsis, Arg-
wohn und Wut sind deren Antwort
darauf, dass das Genehmigungsver-
fahren ohne Beteiligung der Öffent-
lichkeit auskommt und den Anwoh-
nern keiner so recht sagen kann,
was genau auf sie zukommt. Das
wurde einmal mehr bei der Bürger-
versammlung deutlich, die am Don-
nerstagabend stattfand.

Die TKDZ GmbH in Wellen (D)
erwägt, im Bergwerk z.B. ein Ge-
misch aus bestimmten Abfall-
stoffen wie Stäuben, Schlämmen,
Böden, Bauschutt und Dolomit-
sand in unterirdische Hohlräume
zu füllen und hat bei den zuständi-
gen Behörden einen entsprechen-
den Antrag auf Genehmigung ge-
stellt.

Da in der Bevölkerung Wellens
und auch der umliegenden Orte
ein Bedürfnis nach Information
besteht und sich auch bereits eine
Bürgerinitiative gegründet hat,
fand am Donnerstagabend auf Ein-
ladung des Ortsbürgermeisters
und des Gemeinderats eine Bür-
gerversammlung statt.

Auf dem Podium saßen Sach-
verständige vom Landesamt für
Geologie und Bergbau, von der
Struktur- und Genehmigungsdi-
rektion Nord, vom Ingenieurbüro
Feindt und die Vertreter der
TKDZ GmbH. Weit über 150 Bür-
gerinnen und Bürger waren der
Einladung gefolgt. Der Saal des
Bürgerhauses in Wellen war bei-
nahe bis zum Bersten gefüllt.

Von Beginn an herrschte eine
sehr emotionsgeladene Grund-
stimmung, was sich im weiteren
Verlauf des Abends nicht ab-
schwächte, sondern verstärkte.

Vonseiten der TKDZ GmbH
und des Ingenieurbüros wurden

noch einmal die Beweggründe für
das sogenannte Versatzvorhaben
erläutert (Siehe LW-Artikel „In
der Bevölkerung regt sich Wider-
stand“ vom 18. Februar). 

Da der Firma aber noch keine
Genehmigung erteilt worden ist,
vermochte noch niemand zu be-
antworten, welche Abfallstoffe ge-
nau wie und in welcher Menge in
das Bergwerk gebracht werden
sollen.

Bergdirektor Andreas Tschau-
der vom Landesamt für Geologie
und Bergbau in Mainz (D), nahm
sich viel Zeit, das Genehmigungs-
verfahren zu erläutern. Man habe
festgestellt, so Tschauder, dass
das Auffüllen bestimmter Hohl-
räume im Bereich einer Einsturz-
stelle aus den siebziger Jahren
durchaus sinnvoll sei, um den Sek-

tor zu stabilisieren. Nun gelte es,
die Rahmenbedingungen für den
Bergversatz festzulegen. Dabei
werde streng geprüft, festgelegt
und kontrolliert, welche Abfälle
mit welchem Verfahren an wel-
chem Ort in die Stollen gefüllt
werden dürfen.

Vorhaben in Luxemburg
wurde seinerzeit verworfen

Bei den anwesenden Bürgerinnen
und Bürgern stießen die vorge-
brachten Argumente und Erklä-
rungen auf wenig Verständnis.
„Über Jahrzehnte hinweg war es
offenbar nicht sinnvoll, die durch
Dolomitabbau entstandenen
Hohlräume des Bergwerks mit ir-
gend etwas zu füllen. Uns ist un-
verständlich, wieso dies nun auf
einmal gemacht werden soll“, er-

klärte ein Mann aus dem Publi-
kum. „Uns geht es nicht darum,
sämtliche Details der Genehmi-
gungsprozedur zu erfahren. Wir
wollen wissen, ob die Pläne einen
primär kommerziellen Hinter-
grund haben und ob tatsächlich
alles kontrolliert wird, wenn erst
eine Genehmigung vorliegt“,
meinte ein anderer. „Was passiert,
wenn sich die Abfälle doch nicht
als so ungefährlich herausstellen“,
erkundigte sich eine Frau.

Winfried Meseke, Geschäfts-
führer der TKDZ GmbH, antwor-
tete auf die Frage nach dem kom-
merziellen Hintergrund, dass man
durch den Versatz von Abfällen
gewisse Einnahmen erzielen
könne und abzüglich aller Kosten
möglicherweise einen kleinen
Gewinn machen werde.

Bergdirektor Andreas Tschau-
der wies darauf hin, dass man
intensiv kontrollieren könne und
werde. Eine hundertprozentige
Garantie, dass letztlich nur geneh-
migte Abfälle im Berg eingebracht
werden, könne es nicht geben.
Was die Haftungsfrage anbelange,
so werde man eine Bürgschaft for-
dern.

Ein luxemburgischer Einwoh-
ner Wellens fragte nach, ob die
luxemburgischen Behörden nicht
hinzugezogen werden müssten.
Dies sei nicht der Fall, erklärte
Andreas Tschauder, da kein Ein-
fluss auf das Grundwasser zu er-
warten sei, und somit luxemburgi-
sche Belange nicht tangiert
würden.

Der frühere Wellener Bürger-
meister und ehemalige TKDZ-
Mitarbeiter Walter Conzem be-
fand sich am Donnerstagabend un-
ter dem Publikum und erinnerte
an ein ähnliches Vorhaben Anfang
der neunziger Jahre in Wasserbil-
lig. „Damals sollten Verbren-
nungsrückstände der Sidor-Müll-
verbrennungsanlage in Leudelin-
gen nach Wasserbillig transpor-
tiert und im dortigen Kalkwerk
deponiert werden. Die Bevölke-
rung war jedoch vehement dage-
gen. Das ganze Projekt wurde
letztlich fallen gelassen.“

Als die Versammlung im Welle-
ner Bürgerhaus nach 23 Uhr zu
Ende ging, war bereits ein Drittel
der Leute gegangen. Ein Mann aus
dem Publikum resümierte den
Eindruck vieler Bürgerinnen und
Bürger gegenüber dem Podium
mit den Worten „Sie können uns
unsere Ängste nicht nehmen“. 

Einige Leute wollen nun prüfen
lassen, ob eines ihrer Grundstücke
möglicherweise über den aufzu-
füllenden Hohlräumen liegt und
eventuell privatrechtlich gegen
die Firma vorgehen. TKDZ-Ge-
schäftsführer Meseke stellte aller-
dings sofort klar, man wolle ggf.
mit Grundstückseigentümern in
Verhandlung treten.

Stromgeschäft der Stadt Echternach von Cegedel übernommen
Netzinfrastruktur bleibt Gemeindeeigentum, wird aber demnächst an den Energieversorger verpachtet

Zum Monatswechsel, d.h. zum 1.
März 2009, wurde das Stromge-
schäft des kommunalen Echterna-
cher Elektrizitätswerks für einma-
lig 1,275 Millionen Euro von der
Cegedel übernommen. Eine ent-
sprechende Konvention mit der
Gesellschaft hatte der Gemeinde-
rat während der letzten öffentli-
chen Sitzung einstimmig bewilligt.
Damit sind die bisherigen Strom-

kunden der Stadt nun Kunden der
Cegedel.

Das Stromnetz dagegen wird
laut einer Grundsatzentscheidung
des Gemeinderates Eigentum der
Stadt bleiben, aber für zirka
400 000 Euro an die Cegedel ver-
pachtet. Prinzipiell sei dabei vor-
gesehen, dass die Cegedel die
Wartung übernehme und die Ge-
meinde notwendige Investitionen
tätige, hieß es.

Der Verkauf des Echternacher
Stromgeschäfts geht letztlich auf
die Direktive zur Liberalisierung
des Strommarktes – mit Trennung
von Vertrieb und Netz – zurück,
die in Luxemburg 2007 in nationa-
les Recht umgesetzt worden war.

„Zunächst sollte die Stadt Part-
ner in einer Vertriebsgesellschaft
und in einer Netzgesellschaft wer-
den. Die Verhandlungen gestalte-
ten sich jedoch schwierig und zo-
gen sich immer länger hin“, sagte

der Echternacher Bürgermeister
Théo Thiry (CSV) dem Luxem-
burger Wort auf Nachfrage. 

Schlussendlich, so der Gemein-
dechef, habe sich der Verkauf des
Stromgeschäfts als die einfachere
und klarere Lösung herausgestellt.
Letztendlich habe man sich auf
1,275 Millionen Euro geeinigt. Der
Wert des Kundenstamms sei dabei
allerdings schwerlich zu ermitteln
gewesen. 

Bei der Beurteilung, ob der ver-
einbarte Preis hoch oder niedrig
sei, gelte es zu berücksichtigen,
dass es heutzutage nicht mehr nur
einen einzigen Stromlieferanten
gebe. Niemand garantiere der Ce-
gedel als Abnehmer des Kunden-
stamms, dass ihr die Leute auch
erhalten bleiben, gab Théo Thiry
zu bedenken. 

In naher Zukunft werden die
Kunden nun die erste Rechnung
von der Cegedel erhalten. „Prinzi-

piell haben sie auch die Möglich-
keit, einen anderen Anbieter zu
wählen. Ich weiß allerdings nicht,
ob es trotz der gegebenen Mög-
lichkeit für Privathaushalte sinn-
voll ist, andauernd zu wechseln“,
sagte der Bürgermeister. 

Im Übrigen stellte Théo Thiry
klar, dass der Verkauf des Netzes
keineswegs vor dem Hintergrund
der klammen Finanzlage der Stadt
erfolgt sei.

Was das Echternacher Strom-
netz anbelangt, wird dieses dem-
nächst an die Cegedel verpachtet.
Eine Konvention wurde noch
nicht geschlossen. Die Regulie-
rungsbehörde vertrete die An-
sicht, dass ein jährlicher Preis von
vorerst zirka 400 000 Euro ange-
messen sei, so der Bürgermeister. 

Als Eigentümer des Netzes ist
es Aufgabe der Stadt, weiterhin
notwendige Investitionen zu täti-
gen und für die Instandhaltung zu

sorgen. Während der letzten Ge-
meinderatssitzung waren ver-
schiedene Kostenvoranschläge in
teils beträchtlicher Höhe verab-
schiedet worden, die in Zusam-
menhang mit der Stromnetzinfra-
struktur standen, z.B. 585 000 Euro
für die Erneuerung der alten Mit-
telspannungsleitungen im Bereich
des „centre récréatif“ am See.

Die Cegedel dagegen wird, laut
Aussage Thirys, für den täglichen
Betrieb des Stromnetzes zuständig
sein und auch z.B. im Falle einer
Panne aktiv werden.

Was das zu erwartende Verhält-
nis von Einnahmen und Ausgaben
in Bezug auf das Netz anbelangt,
sagte der Bürgermeister, man gehe
durchaus davon aus, unter dem
Strich Geld zu verdienen und die
Investitionen zu amortisieren.
Auch habe man die Möglichkeit
die Pachtgebühr für das Netz jähr-
lich nach oben anzupassen. (aa)


